
HERMAll RAÄAINER, ennst Du Je- die dem nordamerikanischen Kon-
SS ? Sozialreport über Jesus-Leute nen! kommenden ethoden der pastoralen
Deutschland. (142,) Kösel, en 1972, Beratung aufgegriffen und iıner  S gründlichen
'aperba: o 15,—. Analyse en. Der Autor eses Bu-

ches ist eın anerkannter Fachmann auf theo-Den Gro(ißteil des es (150 Seiten) macht
ogischem und psychologischem Gebiet, Pro-eine eportage d die vom in tage- fessor der Gre Orlana 1  in Kom fÜür Reli-buchartiger Form argelegt wird. ] sind

eine  E Erfahrungen, lie der eit 0n gi10NnSs- und Pastora psychologie und ist durch
November 19  \ bis 12. 1972 mit

Gebiet international Nach einer
seine zahlreichen Veröffentlichungen auf die-

Gruppen der esus-Leute euts!
B-  . hat. Eine tische Auseinandersetzung grundlegenden Unterscheidung zwischen seel-
m den gemachten gen, aber aıuch sorglichem Wirken und psychologischen Me-
m  C manchen Haltungen, die heutige Ge- thoden wird deren S  S Beseitigung von
ellschaft als normal und richtig anerkennt, Störungen und Belastungen in der £71e-
rundet das Tagebuch ab. hung zwischen Ratsuchendem und Seelsor-
Der erı versucht, objektiver Form Be- aufgezeigt. Im zweiten Kapitel werden
gebenheiten und Gespräche wiederzuge PIL die psychologischen Funktionen des seelsorg-
und ınen  —+ Beitrag Verständnis die- en Gesprächs näherhin als Funktionen des
GceTr Gru zZzu leisten. Vom Gtil her ist Annehmens, der Weisung und der tt-
das S  h e1ine el| lesbare Information. lung präzisi und Beispielen emon-
Beim Lesen der den Jesus-Leuten striert. Man gewinnt die Überzeugung,
äußerten Ansichten sieht sich ıner Seelsorge Menschenführung bedeutet, aber

des Glaubens konfrontiert, heute 1  in der Weise, la der Ratsuchende selbst
ceiner eigenen Problematik und zZUu eıner  +stlichen Kreisen weitgehend in
eigenen Wahrheit befreit WIT!  d.Vergessenheit er ıst. Die Bibel wird

wörtlich aufgefaßt, esus ist  4 iner Weise Das dritte Kapitel efaß sich mit der
real, 8 einen dies fast übertrieben menschlichen erschaf: im pastoralen Be-
tet. 51e geben sich nicht mit eorethischen Die Rolle des Priesters wird eingehend
Lehren eden, sondern sie eben mit Je- analysiert und seine ehlhaltungen, wie Zr

SUuS, der ihr Leben verändert hat. In über- klischeehafte Ratschläge, voreilige SungsS-
raschender eise findet 1nNan die alten Auf- versuche, Aufzwingen von Wertungen und
fassungen bestätigt, a Christentum den autoritäre Weisungen, ihren verheerenden
Menschen glücklich macht, ihn befreit und Folgen aufgezei Sehr ausführlich kommtder

einen Nneuen Lebenssinn gibt. Anderer- utor auf die erfragung und Gegenüber-
Se1fs bleibt auch eine eihe S „aber“ 11 - tra ZU sprechen. Man Öönnte die rage
gelöst; hat den Eindruck, GO ein- ia der Autorität der Kirche und ihrem
fach auch wieder nicht ht, und anche der Weisungsrecht stellen. Gie wird durch die
beschriebenen De benheiten verstärken die- & Praxis der Seelsorge beantwortet, die
T FEindru: no So ist man über die Be- chließlich zZu einem wesentlich tieferen Glau-
richte betroffen und skeptisch zugleich und bensvollzug £üihrt als Autorität lein
611e  ht G{  D wieder einmal in der Geschichte vermitteln könnte. Dennoch so 6i  Q der

pastorale Berater durch eine Überwachungs-VOT dem schwierigen Problem der Unter-
gruppe immer größeren Vollkommenheitcheidung der Geister.
sgeiner ethoden führen lassen. Allen Ceel-Sicher ist edoch, das Bemühen, einer

ruppe von Menschen gerecht werden, FEheberatern wird die Lektüre des uches
SOTBEIN, Pfarrheifern und „helferinnen und

ein christliches Anliegen ist. Anstatt sich mit
der Feststellung begnügen, dafß bei die- sehr empfohlen.

Leuten doch es -  Pn chHmmt und Yaz Karl Gastgeber
B  d 5 1m Laufe der Geschichte schon äahn-
liche Bewegungen gab, könnte an doch RUNES DAGOBERT D., andDoo. of
auch positiv die Impulse überlegen, die von Reason Philosophica Library, New
solchen Gruppierun n auf das heutige Chri- York 1972.,
stentum ausgehen Ö  ten. 1 Urteil Das „Handbuch der Vernunft‘ reiht alpha-
ber auch sehr davon bhängen, 252 Stichworte von „Abstrakte
wieweit die von Hermanns etroffene Fest- Kunst“” bis „Zionismus” und espricht dar-
tellung weiterhin Gültigkeit „Sicher ınter kurz, teils ausführlich weltan-
habe ich mehr von ihrer Praxis lernen als schaulich-religiöse Fragen. Aber über alle
s1ie von meiner Theorie” (68) Seiten hinweg ist das Buch eıne Hammende
Linz Anklage die Christen er Konfes-055e an

s1io0Nen., Sie erzählen den Kindern in derODIN ANDRE, Das Menschliche ım ceel- ule und den Erwachsenen von der Kan-sorglichen Gespräch, Anregungen der asto-
ralpsychologie (Pfeiffer-Werkbücher 106.) zel, laß Jesus VO:  »3 den en Pon!  tius

München 1972, Paperback. DM 17.80,
Pilatus ausgeliefert wurde, daß 6ie am Teu-

fr 22.1'  ©
zesto: schuld sind, daß sie gerufen aben:
„Sein Iut komme e.  ber uns und

westeuropäischen aum werden mit Vor- Kinder.“ tragt das Christentum die
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HERMANNS JAN RAINER, Kennst Du ]e­
sus? Sozialreport über Jesus-Leute in 
Deutschland. (142.) Kösel, München 1972, 
Paperback DM 15.-. 
Den Großteil des Buches (150 Seiten) macht 
eine Reportage aus, die vom Vf. in tage­
buchartiger Form dargelegt wird. Es sind 
seine Erfahrungen, die er in der Zeit vom 
8. November 1971 bis 12. Mai 1972 mit 
Gruppen der Jesus-Leute in Deutschland ge­
macht hat. Eine kritische Auseinandersetzung 
mit den gemachten Erfahrungen, aber auch 
mit manchen Haltungen, die die heutige Ge­
sellschaft als normal und richtig anerkennt, 
rundet das Tagebuch ab. 
Der Bericht versucht, in objektiver Form Be­
gebenheiten und Gespräche wiederzugeben 
und so einen Beitrag zum Verständnis die­
ser Gruppen zu leisten. Vom Stil her ist 
das Buch eine leicht lesbare Information. 
Beim Lesen der von den Jesus-Leuten ge­
äußerten Ansichten sieht man sich mit einer 
Art des Glaubens konfrontiert, die heute in 
offiziellen christlichen Kreisen weitgehend in 
Vergessenheit geraten ist. Die Bibel wird 
wörtlich aufgefaßt, Jesus ist in einer Weise 
real, daß einen dies fast übertrieben anmu­
tet. Sie geben sich nicht mit theoretischen 
Lehren zufrieden, sondern sie leben mit Je­
sus, der ihr Leben verändert hat. In über­
raschender Weise findet man die alten Auf­
fassungen bestätigt, daß Christentum den 
Mensc:hen glücklic:h mac:ht, ihn befreit und 
ihm einen neuen Lebenssinn gibt. Anderer­
seits bleibt auch eine Reihe von „aber'' un­
gelöst; man hat den Eindruck, daß es so ein­
fach auch wieder nicht geht, und manche der 
beschriebenen Begebenheiten verstärken die­
sen Eindruck noch. So ist man über die Be­
richte betroffen und skeptisch zugleich und 
sieht sich wieder einmal in der Geschichte 
vor dem schwierigen Problem der Unter­
scheidung der Geister. 
Sicher ist jedoch, daß das Bemühen, einer 
Gruppe von Menschen gerecht zu werden, 
ein christliches Anliegen ist. Anstatt sich mit 
der Feststellung zu begnügen, daß bei die­
sen Leuten doch einiges nicht stimmt und 
daß es im Laufe der Geschichte schon ähn­
liche Bewegungen gab, könnte man doch 
auch positiv die Impulse überlegen, die von 
solchen Gruppierungen auf das heutige Chri­
stentum ausgehen könnten. Ein Urteil wird 
aber auch in Hinkunft sehr davon abhängen, 
wieweit die von Hermanns getroffene Fest­
stellung weiterhin Gültigkeit behält: ,,Sicher 
habe ic:h mehr von ihrer Praxis zu Jemen als 
sie von meiner Theorie" (68). 
Linz ]osef ]anda 

GODIN ANDRt, Das Menschlicne im seel­
sorglidzen Gespräcn. Anregungen der Pasto­
ralpsychologie. (Pfeiffer-Werkbücher 106.) 
(208.) München 1972, Paperback. DM 17.80, 
sfr 22.10. 
Im westeuropäischen Raum werden mit Vor-
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liebe die aus dem nordamerikanischen Kon­
tinent kommenden Methoden der pastoralen 
Beratung aufgegriffen und einer gründlichen 
Analyse unterzogen. Der Autor dieses Bu­
ches ist ein anerkannter Fachmann auf theo­
logischem und psychologischem Gebiet, Pro­
fessor an der Gregoriana in Rom für Reli­
gions- und Pastoralpsychologie und ist durch 
seine zahlreichen Veröffentlichungen auf die­
sem Gebiet international bekannt. Nach einer 
grundlegenden Unterscheidung zwischen seel­
sorglichem Wirken und psychologischen Me­
thoden wird deren Hilfe zur Beseitigung von 
Störungen und Belastungen in der Bezie­
hung zwischen Ratsuchendem und Seelsor­
ger aufgezeigt. Im zweiten Kapitel werden 
die psychologischen Funktionen des seelsorg­
lichen Gesprächs näherhin als Funktionen des 
Annehmens, der Weisung und der Vermitt­
lung präzisiert und an Beispielen demon­
striert. Man gewinnt die Oberzeugung, daß 
Seelsorge Menschenführung bedeutet, aber 
in der Weise, daß der Ratsuchende selbst zu 
seiner eigenen Problematik und zu seiner 
eigenen Wahrheit befreit wird. 
Das dritte Kapitel befaßt sich mit der 
menschlichen Mittierschaft im pastoralen Be­
zug. Die Rolle des Priesters wird eingehend 
analysiert und seine Fehlhaltungen, wie z. B. 
klischeehafte Ratschläge, voreilige Lösungs­
versuche, Aufzwingen von Wertungen und 
autoritäre Weisungen, in ihren verheerenden 
Folgen aufgezeigt. Sehr ausführlich kommt der 
Autor auf die Obertragung und Gegenüber­
tragung zu sprechen. Man könnte die Frage 
nach der Autorität der Kirche und ihrem 
Weisungsrecht stellen. Sie wird durch die 
neue Praxis der Seelsorge beantwortet, die 
schließlich zu einem wesentlich tieferen Glau­
bensvollzug führt als Autorität allein ihn 
vermitteln könnte. Dennoch sollte sich der 
pastorale Berater durch eine Oberwachungs­
gruppe zur immer größeren Vollkommenheit 
seiner Methoden führen lassen. Allen Seel­
sorgern, Pfarrhelfern und -helferinnen und 
Eheberatern wird die Lektüre des Buches 
sehr empfohlen. 
Graz Karl Gastgeber 

RUNES DAGOBERT D., Handbook of 
Reason (200.) Philosophical Library, New 
York 1972. 
Das „Handbuch der Vernunft" reiht alpha­
betisch 252 Stichworte von „Abstrakte 
Kunst" bis „Zionismus" und bespric:ht dar­
unter teils kurz, teils ausführlich weltan­
schaulich-religiöse Fragen. Aber über alle 
Seiten hinweg ist das Buch eine flammende 
Anklage gegen die Christen aller Konfes­
sionen. Sie erzählen den Kindern in der 
Schule und den Erwachsenen von der Kan­
zel, daß Jesus von den Juden an Pontius 
Pilatus ausgeliefert wurde, daß sie am Kreu­
zestod schuld sind, daß sie gerufen haben: 
„Sein Blut komme über uns und unsere 
Kinder." So trägt das Christentum die 



eigentliche auch Hitler und
Ver z die NEUE
einen trostlosen Niedergang der Religion VOTL,

&-  (?=Stalin sechs Millionen Juden gTrausam Zeit,
geschlachtet haben. „Chris  er Hafl sonders den revolutionären Aufschrei der

(O)zeane voll jüdischen Blutes, Berge Jugend, : deuten versteht, WIT'!  d her vVonll
VO:  ' zerbrochenen Knochen Vo uden, ıner „Eskalation des Religiösen reden!
chluchten ausge. voan Leichen .. .“ (36) Kirche Strukturfragen und Entwicklungs-
Christentum ist eine  + eli 105 der Liebe, hilfe, Lateinamerika und Vietnam verbergen
sondern eine „Ssancta besti e  ita|  E Das N1, das eiıne Notwendige: wieder

Ma werk der Päpste des ist ein Christen werden, B- und tief Jauben, daß
grauenhaftes Bu  B- „Z4eig ein zweiıtes Kreuz und Auferstehung Mitte MNMSPeTEeSs Le-
Buch, cdas den Mord von Millionen Men- bens werden. 27'  e Kirche ird unınteres-
schen vVers:  et hat!” Da en keine sanft, v  ö  AR  (1 Gö1@ ıUr das sagt, andere
„ökumenischen“” Seutfzer. Der Vatikan muß ‚benfalls genhau gut sagen.“ Mensch
oftfen (T der Welt ekennen Mea culpa! cdie Avantgardisten und linksintellektuel-
Er mu{ zugeben, da@ S bisher einen len Bilderstürmer ist der ensch 1Ur eın
schen Sus gepredigt hat. Der wahre eSsus Produkt der gesellschaftlichen Ordnung Sie

ein hervorragender Prediger Er- zerschlagen Establishment, Ü} Neute
NCUCITUNG des Judentums, c  el wollte ein Le- Menschen ‚u schaffen. Für den Christen aber
ben der ächstenliebe, clie das Vermögen mit liegt alle Würde beim einzelnen, BT ist  < gott-
den Armen teilt und die Niedrigen achtet. ebenbildlich, seine egeije hat unendlichen
eine tschaft richtet sich die Juden und Wert, ei1ne bessere Gesellschaft erschafft Zı
geht die Außenseiter chts Der Vatikan Wer bessere Menschen erschafft. ott Der
muß 10 schungen des NT, die die Ju- ens: ist SO wesentlich auf ‚Ott hingeord-
den als „Gottesmörder” hinstellen,

werden kann. Weil WIT aber von ott kein
net, ohne Oott Bal nicht definiert

Ze1 und die begangenen Untaten
leisten: deine Knie, Rom 1“ (99) etztes Wissen haben, darum auch nicht OI
Das ıst ke;  1n „Handbuch der Vernunf e O171- Menschen, von Krieg und Ungerechtigkeit,

ern Panz 1m Gegenteil ein „Handbuch des Sünde und Tod. „Aber WITr glauben 21L €]
Hasses’”., Alte Wunden werden Neu aufge- der den Sinn vVon allem wWel:  :  g.n ÖO wird uns
rissen, verglimmender Hafißs wird g- der Glaube Deuter uNSP71T85 Lebenssinns,
sch:; Versöhnung rückt wieder die terne. S TOS und Z} Geborgenheit 1 WEe1-
„Okumene” meint nicht Vernichtung, fel und Not.
dern Aussöhnung. Man kann nicht einfach Das Buch 15}  - eine Sammlung VCd früheren
S Christen verlangen, laß den Jesus Vorträgen und Aufsätzen des Verfassers, der
seines Glaubens verleugnet und seinen heili- W  Var iın Grenzfragen Dogma, atürli
en Schriften bschwört. Man kann nicht eologie‘ DIN katholischen tandpunkt ab-

anlasten. Hat denn 1416 VOT cder Zerstö-
einfach ungeschaut alle Schuld den Christen wel  cht, aAber doch eine gute Finsicht die

Zeitproblematik bietet. Die Vorzüge, die G@e1l-
rung von Jerusalem und den grauenhaften sehr umfangreichen Schrifttum eine
Massenmorden Juden das NT gelesen? weltweite Verbreitung verschafft haben, PT'=-
Und die Pharaonen, die die en AUSINEI- strahlen auch hier E ige Vertrautheit

wollten? Und die Babylonier und die mıit den Fragen der Zeit, schöne Sprache
Judenfeinde In der Makkabäerzeit? Der harte mıit treffenden Formulierungen und alg
Kern unseres ökumenischen Gesprächs MM höchste Empfehlung ein tiefer und über-
dem Autor liegt tichwort „Forgiveness”, zeugender Glaube.
W (68) heißt „Ein angetanes Unrecht
kannst du S verzeihen, denn VMenn du (& OR AISON Berufsfindung und Be-
tust, 6Ö wird © wiederkehren und Z\  W  Var rufung. Soziale Uun| psychologische

Wir Christen aber muıussen die Forde-
Efalin DM 13,80.
Grundlagen Knecht, Frankfurt 2 1972.

Jesu nach echter und Arlicher Ver-
zeihung („Vergib MNSerfe ul wıe starker ung n Freud zeigt Vf,,auch WIT vergeben . ernstnehmen, auch wıie sich eın einmalig geprägtes mit ge-
w  W  Venn das Unrecht wiederkehrt, siebenmal, Wıissen urtümlichen Anlagen und NeigungenJa siebzigmal sebenmal Nur O kann Frie- Von der Geburt durch das C Leben

kommen. wird G-  p durch Haßl be- ur Schon den Spielen des Kindes
siegt, sondern ILUT durch Liebe. und in den Tagträumen des Jugendlichen

scheint diese Eigenart auf, die dann der
THIELICKE HELMUT, Die geheime rage Adoleszenz durch die eit hin-
nach Cyott. Hintergründe UNSPTE geistigen
Situabon. (Herder-Bücherei 429.) Frei- reift. Immer ber wirkt dabei der der

eingestellte Lebenspläne ZUT echten Berufung
burg 19772 Kart. lam. DM 4,.90, cfr 6.40,
5 3725

anderen mit, ohne den nie zZu iner Be-
rufung käme. Forderung und Erwartung des

In iner  B umfassenden Zeitanalyse sucht Th anderen, e1ne Hilfe und sein
eine verstärkte Gottessehnsucht in folgenden Wunsch nach Partnerschaft wecken und präa-
vier Fragen festzustellen: Religion: Leere Bn die Berufung ZUMm oder Rechtsan-
Kirchen und Priestermangel täuschen S walt, g Lehrer oder Priester Jede Beru-
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eigentliche Schuld auch dafür, daß Hitler und 
Stalin sechs Millionen Juden so grausam hin­
geschlachtet haben. ,,Christlicher Haß er­
zeugte Ozeane voll jüdischen Blutes, Berge 
von zerbrochenen Knochen von Juden, 
Schluchten ausgefüllt von Leichen ••• " (36). 
Christentum ist keine Religion der Liebe, 
sondern eine „sancta bestialitas". Das NT, 
ein Machwerk der Päpste des 4. Jhs., ist ein 
grauenhaftes Buch: ,,Zeig mir ein zweites 
Buch, das den Mord von 10 Millionen Men­
schen verschuldet hat I" Da helfen keine 
„ökumenischen" Seufzer. Der Vatikan muß 
offen vor der Welt bekennen: Mea culpa! 
Er muß zugeben, daß man bisher einen fal­
schen Jesus gepredigt hat. Der wahre Jesus 
war ein hervorragender Prediger zur Er­
neuerung des Judentums, er wollte ein Le­
ben der Nächstenliebe, die das Vermögen mit 
den Armen teilt und die Niedrigen achtet. 
Seine Botschaft richtet sich an die Juden und 
geht die Außenseiter nichts an. Der Vatikan 
muß 102 Fälschungen des NT, die die Ju­
den als „Gottesmörder'' hinstellen, ausmer­
zen und für die begangenen Untaten Sühne 
leisten: ,,Auf deine Knie, Romlu (99). 
Das ist kein „Handbuch der Vernunft", son­
dern ganz im Gegenteil ein ,,Handbuch des 
Hassesu. Alte Wunden werden neu aufge­
rissen, verglimmender Haß wird neu ge­
schürt, Versöhnung rückt wieder in die Ferne. 
,,ökumeneu meint nicht Vernichtung, son­
dern Aussöhnung. Man kann nicht einfach 
vom Christen verlangen, daß er den Jesus 
seines Glaubens verleugnet und seinen heili­
gen Schriften abschwört. Man kann nicht 
einfach ungeschaut alle Schuld den Christen 
anlasten. Hat denn Titus vor der Zerstö­
rung von Jerusalem und den grauenhaften 
Massenmorden an Juden das NT gelesen 7 
Und die Pharaonen, die die Juden ausmer­
zen wollten 7 Und die Babylonier und die 
Judenfeinde in der Makkabäerzeit? Der harte 
Kern unseres ökumenischen Gesprächs mit 
dem Autor liegt im Stichwort „Forgiveness", 
wo es (68) heißt: ,,Ein angetanes Unrecht 
kannst du nicht verzeihen, denn wenn du es 
tust, so wird es wiederkehren und zwar 
bald.61 Wir Christen aber müssen die Forde­
rung Jesu nach echter und ehrlicher Ver­
zeihung (,,Vergib uns unsere Schuld, wie 
auch wir vergeben •.. ") ernstnehmen, auch 
wenn das Unrecht wiederkehrt, siebenmal, 
ja siebzigmal siebenmal I Nur so kann Frie­
den kommen. Haß wird nicht durch Haß be­
siegt, sondern nur durch Liebe. 

THIELICKE HELMUT, Die geheime Frage 
nadi Gott. Hintergründe unserer geistigen 
Situation. (205.) (Herder-Bücherei 429.) Frei­
burg 1972. Kart. 1am. DM 4.90, sfr. 6.40, 
S 37.25. 
In einer umfassenden Zeitanalyse sucht Th. 
eine verstärkte Gottessehnsucht in folgenden 
vier Fragen festzustellen: 1. Religion: Leere 
Kirchen und Priestermangel täuschen zwar 

einen trostlosen Niedergang der Religion vor, 
wer aber die neuen Chiffren der Zeit, be­
sonders den revolutionären Aufschrei der 
Jugend, zu deuten versteht, wird eher von 
einer „Eskalation'' des Religiösen reden! 
2. Kirche: Strukturfragen und Ent.wicklungs­
hilfe, Lateinamerika und Vietnam verbergen 
nur das eine Notwendige: daß wir wieder 
Christen werden, echt und tief glauben, daß 
Kreuz und Auferstehung Mitte unseres Le- . 
bens werden. ,,Die Kirche wird uninteres­
sant, wenn sie nur das sagt, was andere 
ebenfalls genau so gut sagen.'' 3. Mensch: 
Für die Avantgardisten und linksintellektuel­
len Bilderstürmer ist der Mensch nur ein 
Produkt der gesellschaftlichen Ordnung. Sie 
zerschlagen das Establishment, um neue 
Menschen zu schaffen. Für den Christen aber 
liegt alle Würde beim einzelnen, er ist gott­
ebenbildlich, seine Seele hat unendlichen 
Wert, eine bessere Gesellschaft erschafft nur, 
wer bessere Menschen erschafft. 4. Gott: Der 
Mensch ist so wesentlich auf Gott hingeord­
net, daß er ohne Gott gar nicht definiert 
werden kann. Weil wir aber von Gott kein 
letztes Wissen haben, darum auch nicht vom 
Menschen, von Krieg und Ungerechtigkeit, 
Sünde und Tod. ,,Aber wir glauben an den, 
der den Sinn von allem weiß." So wird uns 
der Glaube zum Deuter unseres Lebenssinns, 
zum Trost und zur Geborgenheit in Zwei­
fel und Not. 
Das Buch ist eine Sammlung von früheren 
Vorträgen und Aufsätzen des Verfassers, der 
zwar in Grenzfragen (Dogma, natürliche 
Theologie) vom katholischen Standpunkt ab­
weicht, aber doch eine gute Einsicht in die 
Zeitproblematik bietet. Die Vorzüge, die sei­
nem sehr umfangreichen Schrifttum eine 
weltweite Verbreitung verschafft haben, er­
strahlen auch hier: Einmalige Vertrautheit 
mit den Fragen der Zeit, schöne Sprache 
mit treffenden Formulierungen und - als 
höchste Empfehlung - ein tiefer und über­
zeugender Glaube. 

ORAISON MARC, Berufsfindung und Be­
rufung. (129.) Soziale und psychologische 
Grundlagen. Knecht, Frankfurt a. M. 1972. 
Efalin DM 13.80. 
In starker Anlehnung an S. Freud zeigt Vf., 
wie sich ein einmalig geprägtes Ich mit ge­
wissen urtümlichen Anlagen und Neigungen 
von der Geburt an durch das ganze Leben 
durchhält. Schon in den Spielen des Kindes 
und in den Tagträumen des Jugendlichen 
scheint diese Eigenart auf I die dann in der 
Adoleszenz durch konkret in die Zeit hin­
eingestellte Lebenspläne zur echten Berufung 
reift. Immer aber wirkt dabei der Anruf der 
anderen mit, ohne den es nie zu einer Be­
rufung käme. Forderung und Erwartung des 
anderen, seine Bitte um Hilfe und sein 
Wunsch nach Partnerschaft wecken und prä­
gen die Berufung zum Arzt oder Rechtsan­
walt, zum Lehrer oder Priester. Jede Beru-
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